
UNSERE THEMEN

•	 Große Einsatzbereitschaft im 
Ukraine-Konflikt

•	 Notfallsanitäter:in –  
ein besonderer Beruf

•	 Freiwilligendienst im DRK: 
Soziale Zukunftsperspektive

•	 DRK startet Hilfstransport für 
die ukrainische Bevölkerung

Ihr Mitgliederbrief Mai 2022
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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

rotkreuz
             Nachrichten

der bislang kaum vorstellbare bewaffnete Konflikt in der Ukraine 
hat unsere Welt in kürzester Zeit vor große Herausforderungen ge-
stellt. Gleichzeitig haben die vergangenen Monate bewiesen, wie 
leistungsfähig das Rote Kreuz sowohl international als auch natio-
nal ist. Unser Blick gilt der Notlage der Betroffenen in der Ukraine 
und denen, die in unserer Region Hilfe suchen.
Wo immer die Hilfe des Roten Kreuzes erbeten wird, geben wir tat-
kräftige Unterstützung zur Linderung des Leides von Menschen in 
Not.
Dass unsere Arbeit ohne die tausenden ehrenamtlichen Rotkreuz-
ler nicht möglich wäre, darf uns alle mit Stolz aber auch mit Demut 
erfüllen. Auf Seite eins erfahren Sie, wie sich unsere ehrenamtli-
chen Einsatzkräfte in Heidelberg auf die Ankunft der ersten Ge-
flüchteten aus der Ukraine vorbereitet haben. Auf den folgenden 
Seiten erfahren Sie viel über das Berufsbild der Notfallsanitäterin-
nen und Notfallsanitäter und über das Engagement als ehrenamt-

licher freiwilliger Helfer oder Helferin – nur eine von vielen sinnstif-
tenden Tätigkeiten in unserem Kreisverband.
Auf der letzten Seite finden Sie einen Bericht über den großen 
Hilfskonvoi, den das Deutsche Rote Kreuz in die Ukraine entsen-
det hat. Hier erfahren Sie, wie die Geldspenden an das DRK den 
betroffenen Menschen direkt vor Ort zugutekommen. Die große 
Hilfsbereitschaft der Menschen in unserer Region und ihre Spen-
denbereitschaft für die Ukraine-Hilfe erfüllt mich mit Dankbarkeit.
Bleiben Sie gesund!

Herzliche Grüße,

Jürgen Wiesbeck, Präsident

DRK-Kreisverband
Rhein-Neckar / Heidelberg e. V.
www.DRK-heidelberg.de



DRK-Kreisverband: Große Einsatz-
bereitschaft im Ukraine-Konflikt 
Aufgrund des bewaffneten Konfliktes in der Ukraine hat auch der DRK Kreisverband Rhein-
Neckar/Heidelberg innerhalb weniger Tage seine Einsatzbereitschaft intensiviert. 

Mit einer kurzfristig eingerichteten Task
force aus Führungs- und Leitungskräften 
haben wir es so geschafft, binnen weni-
ger Stunden Informationen zum Verhalten 
des DRK in Bezug auf den Konflikt in un-
sere Gliederungen und auf der Homepage 
zu platzieren. Wichtige FAQs (Antworten 
auf häufig gestellte Fragen) standen somit 
der Bevölkerung, den ehrenamtlichen- 
und hauptamtlichen Bereichen zu Verfü-
gung. Insbesondere die im Konfliktge-
schehen neutrale Haltung des Deutschen 
Roten Kreuzes und damit auch unseres 
Kreisverbandes galt es zu erklären, weil 
jegliche Aktivitäten außerhalb Deutsch-
lands ausschließlich über das DRK-Gene-
ralsekretariat und das IKRK koordiniert 
werden.
Bereits wenige Tage nach Beginn des 
Konflikts gab es erste Absprachen zur  
Koordination der erwarteten Fluchtbewe-
gungen auf Landes- und regionaler Ebe-
ne. Nach Bedarfsermittlungen und strate-
gischen Analysen in Zusammenarbeit mit 
den Katastrophenschutzbehörden der 
Stadt Heidelberg und des Rhein-Neckar-
Kreises und in intensiver Abstimmung mit 
unserem Landesverband, wurden die ers-
ten Hilfemaßnahmen auf den Weg ge-
bracht. Zur Bewältigung der operativen 
Aufgaben nahm der DRK-Einsatzstab des 
Kreisverbandes unter Führung der Kreis-

bereitschaftsleitung bereits am 13.03.2022 
seinen Dienst auf.
In Zusammenarbeit mit der Stadt Heidel-
berg entstand auf dem ehemaligen NATO-
Quartier in der Rudolf-Diesel-Straße 20 
eine zentrale Koordinierungsstelle für an-
kommende Geflüchtete aus der Ukraine. 
Hier ertüchtigten 20 Einsatzkräfte der bei-
den DRK-Katastrophenschutz-Einsatzein-
heiten aus Heidelberg das ehemalige 
„Warehouse“ zu einer Ausgabestelle für 
Care-Pakete, einem Aufenthaltsraum mit 
angeschlossenem Kinderspielzimmer und 
Wickelraum. Darüber hinaus wurde dort 
eine Sanitätsstelle zur Erstversorgung bei 
medizinischen Notfällen eingerichtet. Ins-
gesamt wurden 500 Care-Pakete mit  
Hygieneartikeln, Nahrungsmitteln und Sü-
ßigkeiten für die ukrainischen Ankommen-
den gepackt. „Die Einsatzbereitschaft un-
serer Aktiven war von Tag Eins an über- 
ragend“, so Kreisbereitschaftsleiterin 
Yvonne Wiedl.
Am Ankunftszentrum des PHV, wo in Nor-
malzeiten täglich bis zu 50 Flüchtlinge aus 
verschieden Ländern registriert werden, 
erhöhten sich der Zustrom der Geflüchte-
ten erwartungsgemäß deutlich. Der Ein-
satzauftrag für das DRK am PHV erfolgte 
für Unterstützungsleistungen in den Berei-
chen Sanitätsdienst, Betreuungsdienst 
und Registrierung der ankommenden 

Flüchtlinge. Auch das Mutter-Kind-Haus – 
ein Schutzraum für Mütter mit Kindern – 
wurde auf dem Gelände wieder reaktiviert. 
Eva Oliveira und ihr Team aus der Abtei-
lung Soziale Dienste koordinierten hier 
freiwillige Helferinnen und verstärkten im 
bereits bewährten Kleiderladen „Jacke 
wie Hose“ den personellen Einsatz.
„Es geht bei all unseren Einsätzen nicht 
um ein Willkommensgeschenk und ein 
kurzes Hallo. Die Aufgabe im Kontext der 
Geflüchteten wird uns noch monatelang 
begleiten“ sagt Jürgen Wiesbeck. „Unser 
Kreisverband ist also darauf eingestellt, 
die vielen Anforderungen des Ukraine-
Konflikts auch langfristig zu begleiten“.

Wenn Sie die Ukraine-Hilfe des DRK 
Kreisverbands Rhein-Neckar / Heidel-
berg e. V. mit einer Geldspende unter-
stützen möchten, finden Sie einen SE-
PA-Spenden-Vordruck auf der letzten 
Seite dieses Infobriefs. 

Alle Spenden kommen Projekten im 
Rahmen der Ukraine-Hilfe des DRK-
Kreisverbandes zugute - darunter dem 
im Artikel erwähnten Mutter-Kind-
Haus, der Arbeit in der Koordinie-
rungsstelle oder zukünftigen Einsatz-
abschnitten. Vielen Dank für Ihre  
Unterstützung!
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Präsident Jürgen Wiesbeck, Kreisbereitschaftsleiterin Yvonne Wiedl und Bürgermeister Dr. Eckart Würzner 



Wenn Gerda Hasselfeldt über die mehr 
als 430.000 ehrenamtlich Helfenden 
des DRK spricht, ist ihre Begeisterung 
nicht zu überhören: „Ohne den bei-
spiellosen Einsatz wäre etwa der Auf-
bau der zahlreichen Impf- und Testzen-
tren im vergangenen Jahr gar nicht 
möglich gewesen“, betont die DRK-
Präsidentin. Das gelte unter anderem 
auch für die Unterstützung der von der 
Flutkatastrophe im Juli 2021 betroffe-
nen Bevölkerung.
Genau deshalb ist es ihr wichtig, dass 
die Leistung der Freiwilligen noch stär-
ker wertgeschätzt wird: „Es ist höchste 
Zeit, dass das Ehrenamt in Deutschland 
vor allem im Bevölkerungsschutz einen 
höheren Stellenwert erhält“, fordert 
Gerda Hasselfeldt. Sie mahnte zudem 
eine Zeitenwende im Bevölkerungs-
schutz an: „Der Bund darf nicht nur an 
den militärischen Schutz denken, er 

muss den Zivilschutz sofort und nach-
haltig stärken. Beides wurde seit Ende 
des Kalten Krieges stark zurückgefah-
ren. Nicht erst der Ukraine-Krieg zeigt, 
dass hier einiges geschehen muss”, 
sagt Hasselfeldt. Notwendig seien  
dafür mindestens zwei Milliarden Euro 
jährlich. Es gehe dabei auch darum, den 
Helfenden dauerhafte Anerkennung 
entgegenzubringen, betont Gerda  
Hasselfeldt, „zumal ihre Einsätze immer 
häufiger werden und die Dauer zu-
nimmt“.

Haben Sie Interesse sich beim DRK 
sozial für andere Menschen zu enga-
gieren? Dann wenden Sie sich an 
unseren DRK-Kreisverband Rhein-
Neckar / Heidelberg e. V. unter der  
E-Mail-Adresse: zeitspenden@drk-
rn-heidelberg.de oder per Telefon 
unter 06221-901040.
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Anerkennung für ihr ehrenamtliches Enga-
gement: Auszeichnung von Monika Kelting 
(rechts) aus Hamburg mit der Dankmedaille 
des Generalsekretariats durch DRK-Präsi-
dentin Gerda Hasselfeldt (links) im Jahr 2021 

Ohne die Ehrenamtlichen geht es nicht

Jederzeit bereit, ein Leben zu retten 
An neun Standorten im gesamten 
Rhein-Neckar-Kreis ist das Rote 
Kreuz für den Rettungsdienst ver-
antwortlich. Spezialisierte Teams 
sind jederzeit einsatzbereit, um Le-
ben zu retten. Ihre herausfordernde 
Arbeit ist ein Knochenjob – jeden 
Tag, rund um die Uhr.

Fast jede Fahrt beginnt mit gemischten 
Gefühlen. Jeder Einsatz ist unvorher-
sehbar. „Welches genaue Szenario nach 
der Alarmierung auf uns wartet, ist oft 
ungewiss“, sagt Patrick Kling. Der 
27-Jährige ist Notfallsanitäter auf der 
DRK-Rettungswache Heidelberg des 
DRK-Kreisverbandes Rhein-Neckar /  
Heidelberg. Sei es der schwere Fahr-
radunfall, der Kreislaufkollaps auf der 
Autobahn, oder eine notfallmäßige Tür-
öffnung mit Feuerwehr und Polizei – 
Kling und sein Kollege Rettungsassis-
tent Bosco Habonimana (45) haben ge-
meinsam schon viel gemeistert.
Patrick Klings Beruf, kurz NotSan, ist 
die höchste nichtärztliche Qualifikation 
im Rettungsdienst. Die anspruchsvolle 
Ausbildung dauert drei Jahre. Auszubil-
dende absolvieren 1920 Stunden theo-
retischen und praktischen Unterricht 
sowie 1960 Stunden praktische Ausbil-
dung. Hinzu kommen 720 Stunden 
Praktika in einer Klinik. Die Azubis ver-
dienen zwischen 1.120 Euro im ersten 
und rund 1.300 Euro im dritten Ausbil-
dungsjahr.

Das Interesse an dem fordernden Beruf, 
den nicht nur Patrick Kling noch immer 
„spannend“ findet, ist groß – aber der 
Personalbedarf ist es auch. Häufig wer-
den Rettungswachen ausgeweitet, und 
zusätzliche Rettungsfahrzeuge müssen 
besetzt werden. Zudem arbeiten nicht 
alle NotfallsanitäterInnen dauerhaft im 
Rettungsdienst, einige wechseln zu 
Krankenhäusern oder beginnen ein Me-
dizinstudium.
Allein der DRK-Kreisverband Rhein-
Neckar / Heidelberg beschäftigt an sei-
nen neun Standorten für Rettungs
wachen und Notarzteinsatzfahrzeuge 
knapp 300 festangestellte Mitarbeiten-
de im Rettungsdienst. Rund 100 davon 
haben wie Kling die NotSan-Ausbil-

dung. Die Teams sind 365 Tage im Jahr 
dienstbereit und besetzen 14 Ret-
tungswagen (RTW) sowie fünf Notarzt
einsatzfahrzeuge (NEF). 2020 wurden 
knapp 60.000 Einsätze gezählt - jeder 
davon ist einzigartig. Das macht den 
Beruf so herausfordernd wie span-
nend.

Der DRK-Kreisverband Rhein- 
Neckar / Heidelberg sucht dringend 
Kolleginnen und Kollegen für die 
Notfallrettung. Wenn Sie jemanden 
mit entsprechender Qualifikation 
kennen, freuen wir uns über Ihren 
Besuch auf unserer Stellenbörse:  
https://www.drk-heidelberg.de/ 
drk_heidelberg/stellenangebote/
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Eingespieltes Team: Patrick Kling (links) und Bosco Habonimana arbeiten für den DRK-Kreis-
verband Rhein-Neckar/Heidelberg im Rettungsdienst 

https://www.drk-heidelberg.de/drk_heidelberg/stellenangebote/
https://www.drk-heidelberg.de/drk_heidelberg/stellenangebote/


Hilfstransport für die Ukraine
„Das Leid der Ukrainerinnen und Ukrai-
ner ist unermesslich und nimmt täglich 
weiter zu. Der humanitäre Bedarf steigt 
auch in benachbarten Ländern, in die 
die Menschen fliehen“, sagte Christian 
Reuter, Generalsekretär des DRK. „Die 
Fluchtbewegungen aus der Ukraine las-
sen die Auswirkungen des bewaffneten 
Konflikts in der Wahrnehmung vieler im-
mer näher rücken. Darüber dürfen wir 
bei unseren humanitären Anstrengun-
gen jedoch keinesfalls die Menschen 
vergessen, die im Land bleiben.“
Der erste Hilfskonvoi des DRK ins polni-
sche Lublin umfasste 3.280 Feldbetten, 
4.680 Isomatten und mehr als 750 Hygi-
enepakete, die jeweils für die Versor-
gung eines fünfköpfigen Haushalts für 
einen Monat ausgelegt sind. Die insge-
samt 88 Tonnen Hilfsgüter wurden am 

DRK-Logistikzentrum Schönefeld auf 
fünf LKW verladen. Die 40-Tonner ha-
ben zehn Stunden reine Fahrtzeit auf 
dem Landweg nach Lublin im Osten Po-
lens benötigt. Bereits seit Ende Februar 
unterstützt dort ein Nothilfeexperte des 
DRK das Polnische Rote Kreuz beim 
Aufbau eines Logistikdrehkreuzes. Von 
dort aus wurden die Hilfsgüter dann an 
die Bevölkerung in der Ukraine als auch 
an geflüchtete Menschen in Polen ver-
teilt.
„Das Deutsche Rote Kreuz ist fest ent-
schlossen, in enger Zusammenarbeit 
mit seinen Schwestergesellschaften, 
eine stete Versorgungslinie über Polen 
aufzubauen und damit die humanitäre 
Hilfe für betroffene Ukrainerinnen und 
Ukrainer längerfristig zu sichern.“, sagte 
Reuter.
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Impressum

 

Wenn Sie die Ukraine-Hilfe  
des DRK Rhein-Neckar / Hei-
delberg e. V. mit einer Geld-
spende unterstützen möchten, 
finden Sie einen SEPA-Spen-
den-Vordruck oben auf dieser  
Seite. 

Alle Spenden kommen Projek-
ten im Rahmen der Ukraine-
Hilfe des DRK-Kreisverbandes 
zugute. Vielen Dank für Ihre 
Unterstützung!

Danke für Ihre 
Spende 

DRK-KV Rhein-Neckar /  
Heidelberg e. V.
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